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Der Neue!
deswegen mit 31.6. zuriickgetreten und
ich wurde mit Wirkung vom 1.7. einstim­
mig zum neuen Vorsitzenden gewählt.

fluß vom einfachen Studierenden bis zu
mir funktioniert und ich von den aktuel­
len Problemen weiß.
Für mich persönlich geht es in diesem
Jahr auch darum, zu zeigen, mit welchen
Methoden an unseren Universitäten ge­
spart wird und wie sehr dies im Wider­
spruch zu den Sonntagsreden unserer Re­
gierungsvertreter steht (vgl. Vorwort Teil
2). Leider muß ich auch zahlreichen Re­
präsentanten unserer Universität vorwer­
fen, daß bis auf Lippenbekenntnisse oft
nicht viel geschieht. All dies versuchen
wir auch in die Öffentlichkeit zu tragen
und um das öffentliche Intere e an den
Problemen der Universitäten, in der Fol­
ge des Sparpakets, zu nutzen.
Ich möchte Euch daher bitten bei
studienrechtlichen, sozialen oder
Priifungsproblemen mit un in Kontakt
zu treten (email: vorsitz@htu.tu­
graz.ac.at; Tel.: 873-5100).

ur bei Problemen, von denen wir wis­
sen, können wir helfen.
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Eines meiner Ziele im verbleibenden
Zeitraum bis zu den ÖH-Wahlen ist es,

die Zusammenarbeit mit
den Studienrichtungs­
vertretungen zu verbessern.
Unsere primäre Aufgabe
muß es sein, die Studien­
bedingungen zu verbessern

und möglichst auf allen Ebenen am sel­
ben Strang zu ziehen.

Die TU Graz wird in den nächsten Wo­
chen in eine neue Organisationsstruktur
"kippen". Dies eröffnet
die Möglichkeit in der
Phase des Aufbaues eini­
ge Verbesserungen an
den/die Mann/Frau - in
diesem Fall an den Rek­
tor - zu bringen. Dies kann
jedoch nur funktionieren,
wenn der Informations-

ie Ihr vielleicht schon be­
merkt habt, gibt es seit
1.7.1996 einen neuen Vorsit­
zenden der Hochschüler­
schaft an der TU-Graz.

Mein ame ist Alexander Pakisch. Ich
bin am 16.11.1970 in Reutterrirol gebo­
ren , wo ich auch Volksschule und Gym­
nasium besucht habe. Nach meinem
sechsmonatigen Aufenthalt beim Bun­
desheer in Salzburg, habe ich im Som­
mersemester 1991 begonnen, Bauinge­
nieurwesen zu studieren. Im Anschluß an
meine erste Diplompriifung verbrachte
ich ein ERASMUS Auslandsjahr in
Wales.
Meine Tätigkeit als Studierenden­
vertreter hat bereits in meinem dritten
Semester begonnen, als ich zum ersten­
maI an einer Sitzung des Kollegiums der
Bauingenieurfakultät teilgenommen
habe. Seit meiner Rückkehr aus Wales
vor etwa einem Jahr bin ich auch
Mandatar im Hauptausschuß der
Hochschülerschaft. Als Referent für In­
terne Organisation habe ich an fast allen
Sparpaketprotestaktionen mitgearbeitet
und bin auch seit nunmehr 25 Sitzungen
Mitglied in der Satzungskommission des
Senates.
Der Wechsel in der Funktion des Vorsit­
zenden erfolgte zu einem ungewöhnli­
chen Zeitpunkt, da mein Vorgänger nach
einem Jahr wieder studieren will. Er ist

Die WienerWahl...
..und was hat das mit uns zu tun!

"~lII:.''1'' or wenigen Tagen wurden die
Wiener Wahlen und auch die
Europawahlen gewonnen und
in den meisten Fällen wohl auch

~iItti.....u. verloren. Was geht das nun die
Studierendenan (außerjene, die

aus Wien stammen)? Im allgemeinen geht
es die Studierenden nicht mehr an als es
jeden Staatsbürger angeht. Was mich je­
doch neben dem Wahlergebnis erschüttert
hat, das sind die Aussagen des Herrn Dr.
Vranitzky am Runden Tisch im Anschluß
an die Vorstellung des Wahlergebnisses.
Hier hat sich ein Kanzler, der für die
schlimmsten und unsozialsten Sparmaß­
nahmen auf den Universitäten in der 1I.
Republik verantwortlich ist, daiu verstie­
gen zu behaupten, es sei ihm ein vorrangi­
ges Ziel, den Vorrang für Wissenschaft und
Bildung zu realisieren. Die vielzitierte
Bildungsoffensive läßt griißen!

Zwei Tage vor der Wahl habe ich einen
Brieferhalten. Dieser Briefbesagt, daß auf
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einem Institut der Maschinenbaufakultät
einigeLehrlingsposten imLabor nicht mehr
besetzt werden. Warum? Schließlich ist es
unserem Kanzler doch ein Anliegen, für
unsereWirtschaft eine ausreichendeAnzahl
von Facharbeitern zur Verfügung zu steI­
len und außerdem sind wir doch nur mit
qualifizierten Fachkräften in Europa kon­
kurrenzIahig.
Warum also keine Besetzungen mehr?

Der Grund liegt im Sparpaket der Regie­
rung!
Ich wundere mich nun, wie man so verlo-

gen sein kann, daß man aufder einen Seite
lautstark die Bildungsoffensive einfordert
und auf der anderen Ausbildung plätze
,,abdreht' . Unter diesen Umständen sind
Wahlergebnisse wie bei derEuropawah1 fiir
mich wirklich kein Wunder mehr.
In der Realität wird in gleicher Weise auch
bei den Lehrenden unserer Universität ge­
spart. Wird der Posten eines 4-Jahres-As­
sistenten frei, so wird er schlicht und ein­
fach nicht mehr besetzt. Dadurch en tehen
Engpässe in der Betreuung, die fiüher oder
später auch die Studierenden treffen wer­
den. •
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